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420 DIE BERNER WOCHE

2>ie kleinen Strümpfe.
3n iljrem fiinitenroden ftebt
Des 33auers fdjöne Stargarett)
illnb fenlt bie langen SSintpern.
Sidjt roeit oon ihr graft eine Slul),
Das Stäbchen fcfjuaeigt, bie .Uul) ruft „Stüh"
Unb Iaufd)t bem Sabelflimpern.
3für men roobl beine Strümpfe finb?
Sfragt nedifd) fie ber Storgenroinb.

Den öut trägt fie nidjt auf bem Stopf,
©s träufelt fid) ber öaare Schopf
Ob bem gebräunten Saden.
Das Stieber läfet bie Arme febn,
©leid) ihnen ftramm bie Seine ftefjn;
2Ber ladjt, ber foil fid) paden.
3für roen ruobl ibre Strümpfe finb?
tfrrag id) mid) mit bem Storgenroinb.

2Bas bu ba ftridft, o ©reteleiit,
3ft für bein fîuhmaft oiel 311 tiein,
Das fdjaffft bu für bie 3roergc.
Sic aber ftridt obn' Saft unb Sub'
iUnb fricblicb graft bie braoe Stub
Som Simmcntalerbergc.
S3cih fie, für roen bie Strümpfe finb?
2Bas meinft bu tooI)I, bu Storgenroinb?

Da tommt bes Sadjbars Sans baber
Sont S3einbcrg, niebt oon ungefähr,
Des turnen SBcgs gegangen.
©r faf) bie ©ret, bes Seyens £uft,
Da lag fie fd)on an feiner Stuft,
Die Säbeln niebt mcl)r tlangen.
ÜBeifjt bu nun, bummer Storgenroinb,
Stir tuen bie fleinen Strümpfe finb?

Sons S e t e r 3 o b n e r.

3)ic Stimme tyres Gerrit.
Öumoresfe oon St. S. ©. S r o tu n e.

Das flcinc Fräulein Sbillis Dale blidte aus bem
Srcnfter auf bie ruhige Strafte ttttb feuf3te. ©s tuar nämlid)
int Stonat Auguft, bas ÎBcttcr ungetoöbnlid) toobltpollenb,
unb bas tieine fjräulein Dale roar oon einem unoernünf»
tigen, aber oerftänblidjcn Stummer beimgefudjt; bas tant
baber, baft fie, ben Sindlingen ber ©ifenbabngefellfcbaften
unb bent Sat ibrcs Arbeitsgebers folgenb, ibre Serien
fdjoit fri'ib, bas beiftt int 3uni genommen batte. Unb im
Auguft toerbett eben bie Sadjteile ber Serien ootn 3uni
übertüältigettb tlar.

Die Diir bes 3tmmcrs öffnete fid) unb berein trat ber
junge öerr Srefton. ©itt grofter, rothaariger junger Stann
roar öerr Srcfton, etroas uttgefd)Iad)t in feinett Seroegungen
unb rocttig rebebegabt, ©in junger Stann, ber über alles
ftolperte uitb rot im ©efidjt tourbe, roenn er mit bem ïleinen
Sfräuleitt Dale... ober mit jemanb anberem oon ihrem ©e»
fd)Ied)tc rebete.

„3... id) gebe effen, Fräulein Dale", fagte ber junge
Öerr Sreftoit feiner ©eroobnbeit gentäft." „Sin gegen troei
3urüd."

„®ut, öerr Srefton", fagte bas fleitte gräulein roic
immer.

Öerr Srefton oerfthroanb. Das Heine 3fräuleitt Dale
feufjte roeiter unb ftellte roieber ihre Ueberleguttgen über
bie fonnenbefdjienene, aber ruftige A3elt ba brausen an.
©s roürbe gar nidjt fo fd)Iimm feitt, überlegte bas Reine
Ofräulein Dale, roenn fie nur jemattb hätte, mit bem fie
rebett fönnte. Aber öerr Seeoet) roar in Dinarb, ffrräulein
(Sfreemantt roar in Sournentoutb, unb nur ber junge öerr

Srefton roar als Sefabung 3urüdgelaffen. ©in bübfeber
Surfdje, aber tein heiterer Slauberer; gait3 angenehm an»
3ufeben, aber im bödjften ©rabe fd)toeigfam; febabe, benn...

Das plöblicbe fiäuten bes f5ernfpred)crs unterbrad) ihren
©ebatttengang.

„Seeoep unb fiintlater", fagte bas tieine ffräulein
fadjlid).

„Öallo!" fagte ber $ernfpred)er mit lauter, männlid)er
Stimme. „3ft bort mein fiiebling?"

„3cb glaube", tarn es ftreng 3urüd, „Sie haben bie
falfdje Summer betommen. Dies ift Agamemnon 1010."

„Das roeiff id); beften Dan!", antroortete ber gern»
fpredjer.

„Ob!" meinte gräulein Dale leicht beftür3t. „3a...
gräulein greemann ift leiber fort."

,,©ut", fagte ber gernfprecker ber3lid).
„Stit roem?" erfunbigte fid) gräulein Dale oerroirrt,

aber immer nod) geftbäftsmäftig, „roollen Sie bitte fpreeben?"
„Stit 3bnen", fagte bie Stimme entfdjieben.
„Aber roer finb Sie benn?"
„©iner, ber es gut meint, ©incr, ber roeift."
„©iner, ber roas roeih?"
„Son 3bnen, Sbtllis", erfdjoll bie Antroort.
„Ob! Aber... id) roeift nichts oon 3bnen."
„Rommt nod), Sbillis, tommt nod), ©eben Sie mir

3eit. Sie langroeilen fid) roobl fo allein?"
„3cb bente", perfekte bas Heine gräulein Dale, aber

nicht fo, als ob es ihr ©rnft roäre, ,,id) bente, Sie füllten
lieber abhängen. 3d) habe teinc 3eit 3u oerlieren."

„Das leugne id)", antroortete ber gernfprecker ket3»

baft." Sie roiffen bod), baft Sie nichts 311 tun haben. 3ft
Srefton, ber blöbe fterl, fdjon 3uttt ©ffen gegangen?"

,,©r ift tein blöber Rerl", roebrte gräulein Dale ent»

rüftet ab.
„3d) roerbe Sie beim ÏBort nehmen", perfekte bie

Stimme. „Aber benfeit Sic nur nicht an ihn. Seben roir
lieber oon 3bnen. S3oIIen Sie?" -

„3d) glaube, es lohnt fid) nicht bariiber 311 fprcdjcn.
©s roäre ratfamer. Oh ..."

„3ft 3bnen nicht roobl?" fragte ber gernfpredfer mit»
leibig.

,,Dod). Slir ift gcrabe etroas eingefallen. SSas ift
benn mit 3brem öut los?"

„Stit meinem öut?" fagte bie Stimme oerroirrt.
„Sicbts... ©s ift ein fehr hübfd)er öut. 2Barum?"

„Sidjts", roar bie Antroort. ,,S3as meinten Sie eigent»
lieh?"

„3d) meinte", fagte bie Stimme, „bah id) lieber oon
3bnen reben möchte als oon Solitit, öunbesudjt unb roas
bcrgleid)en mehr ift. Stockten Sie nicht gern heiraten, Shil»
Iis? Satürlid) roollen Sic bas! ÏBenn man foldjc Augen
hat!"

,,2Bas?" meinte bas Heine gräulein Dale hochmütig,
„haben meine Augen bamit 311 tun?"

„3bre Augen?" erläuterte bie Stimme, laffen einem

Öeitratsgcbanten tontmen. Urfacke unb S3irtung 3ugleid).
3dj oermute, bah Sie in 3brer unfd)ulbigen, jungmäbchen»
haften Art oft ans öeiraten benten, SkiHts?"

„Dann unb roann fd)on."
„Uttb", fuhr bie Stimme fort, „ba Sie ein gefdjeites

Stäbchen finb, haben Sie roahrfcheinlid) begriffen, bah Sic
fid) nicht gan3 allein oerheiraten tonnen. Sie müffen je»

ntanb in Ausficht haben. Stimmt's, Skillis?"
„Das geht Sie gar nichts an."
„Sic irren, Skillts. Sie irren fid) geroaltig. Angenom»

men, bah Sie noch niemanb in Ausficht haben, roas für
einen roürben Sie ba oor3iehen? ©roh ober tiein? Duntel
ober blonb? Abftinenîler ober Säufer? ©rtlären Sie fid)."

„Das ift mir gant gleich. Die öauptfache ift, bah er

freunblid) ift unb Dicrc gern hat, 3u lachen unb 3U reben,
aber aud) 3U fchroeigen roeih."
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Die kleinen Strümpfe.
In ihrem Linnenroclen steht
Des Bauers schöne Margareth
Und senkt die langen Wimpern.
Nicht weit von ihr grast eine Kuh,
Das Mädchen schweigt, die Kuh ruft „Muh"
Und lauscht dem Nadelklimpern.
Für wen wohl deine Strümpfe sind?
Fragt neckisch sie der Morgenwind.

Den Hut trägt sie nicht auf dem Kopf.
Es kräuselt sich der Haare Schöpf
Ob dem gebräunten Nacken.
Das Mieder läht die Arme sehn,
Gleich ihnen stramm die Beine stehn:
Wer lacht, der soll sich packen.

Für wen wohl ihre Strümpfe sind?
Frag ich mich mit dem Morgenwind.

Was dn da strickst, o Gretelein,
Ist für dein Fuhmah viel zu klein,
Das schaffst du für die Zwerge.
Sie aber strickt ohn' Rast und Ruh'
Und friedlich grast die brave Kuh
Vom Simmentalerberge.
Weih sie, für wen die Strümpfe sind?
Was meinst du wohl, du Morgenwind?

Da kommt des Nachbars Hans daher
Vom Weinberg, nicht von ungefähr,
Des kurzen Wegs gegangen.
Er sah die Gret, des Herzens Lust,
Da lag sie schon an seiner Brust,
Die Nadeln nicht mehr klangen.
Weiht du nun, dummer Morgenwind,
Für wen die kleinen Strümpfe sind?

Hans Peter Iohner.
»»» »»» »»»

Die Stimme ihres Herrn.
Humoreske von K. R. G. Browne.

Das kleine Fräulein Phillis Dale blickte aus dem
Fenster auf die ruhige Strahe und seufzte. Es war nämlich
im Monat August, das Wetter ungewöhnlich wohlwollend,
und das kleine Fräulein Dale war von einem unvernünf-
tigen, aber verständlichen Kummer heimgesucht: das kam
daher, dah sie, den Lockungen der Eisenbahngesellschaften
und dem Rat ihres Arbeitsgebers folgend, ihre Ferien
schon früh, das heiht im Iuni genommen hatte. Und im
August werden eben die Nachteile der Ferien vom Juni
überwältigend klar.

Die Tür des Zimmers öffnete sich und herein trat der
junge Herr Preston. Ein groher, rothaariger junger Mann
war Herr Preston, etwas ungeschlacht in seinen Bewegungen
und wenig redebegabt. Ein junger Mann, der über alles
stolperte und rot im Gesicht wurde, wenn er mit dem kleinen
Fräulein Dale... oder mit jemand anderem von ihrem Ge-
schlechte redete.

„I... ich gehe essen. Fräulein Dale", sagte der junge
Herr Preston seiner Gewohnheit gemäh." „Bin gegen zwei
zurück."

„Gut, Herr Preston", sagte das kleine Fräulein wie
immer.

Herr Preston verschwand. Das kleine Fräulein Dale
seufzte weiter und stellte wieder ihre Ueberlegungen über
die sonnenbeschienene, aber ruhige Welt da drauhen an.
Es würde gar nicht so schlimm sein, überlegte das kleine
Fräulein Dale, wenn sie nur jemand hätte, mit dem sie

reden könnte. Aber Herr Peevey war in Dinard, Fräulein
Freemann war in Bournemouth, und nur der junge Herr

Preston war als Besatzung zurückgelassen. Ein hübscher
Bursche, aber kein heiterer Plauderer: ganz angenehm an-
zusehen, aber im höchsten Grade schweigsam: schade, denn...

Das plötzliche Läuten des Fernsprechers unterbrach ihren
Gedankengang.

„Peevep und Linklater", sagte das kleine Fräulein
sachlich.

„Hallo!" sagte der Fernsprecher mit lauter, männlicher
Stimme. „Ist dort mein Liebling?"

„Ich glaube", kam es streng zurück, „Sie haben die
falsche Nummer bekommen. Dies ist Agamemnon 1010."

„Das weih ich: besten Dank", antwortete der Fern-
sprecher.

„Oh!" meinte Fräulein Dale leicht bestürzt. „Ja...
Fräulein Freemann ist leider fort."

„Gut", sagte der Fernsprecher herzlich.
„Mit wem?" erkundigte sich Fräulein Dale verwirrt,

aber immer noch geschäftsmähig, „wollen Sie bitte sprechen?"

„Mit Ihnen", sagte die Stimme entschieden.
„Aber wer sind Sie denn?"
„Einer, der es gut meint. Einer, der weih."
„Einer, der was weih?"
„Von Ihnen, Philiis", erscholl die Antwort.
„Oh! Aber... ich weih nichts von Ihnen."
„Kommt noch, Phillis, kommt noch. Geben Sie mir

Zeit. Sie langweilen sich wohl so allein?"
„Ich denke", versetzte das kleine Fräulein Dale, aber

nicht so, als ob es ihr Ernst wäre, „ich denke, Sie sollten
lieber abhängen. Ich habe keine Zeit zu verlieren."

„Das leugne ich", antwortete der Fernsprecher herz-

haft." Sie wissen doch, dah Sie nichts zu tun haben. Ist
Preston, der blöde Kerl, schon zum Essen gegangen?"

„Er ist kein blöder Kerl", wehrte Fräulein Dale ent-
rüstet ab.

„Ich werde Sie beim Wort nehmen", versetzte die
Stimme. „Aber denken Sie nur nicht an ihn. Reden wir
lieber von Ihnen. Wollen Sie?"

„Ich glaube, es lohnt sich nicht darüber zu sprechen.

Es wäre ratsamer. Oh ..."
„Ist Ihnen nicht wohl?" fragte der Fernsprecher mit-

leidig.
„Doch. Mir ist gerade etwas eingefallen. Was ist

denn mit Ihrem Hut los?"
„Mit meinem Hut?" sagte die Stimme verwirrt.

„Nichts... Es ist ein sehr hübscher Hut. Warum?"
„Nichts", war die Antwort. „Was meinten Sie eigcnt-

lich?"
„Ich meinte", sagte die Stimme, „dah ich lieber von

Ihnen reden möchte als von Politik, Hundezucht und was
dergleichen mehr ist. Möchten Sie nicht gern heiraten, Phil-
lis? Natürlich wollen Sie das! Wenn man solche Augen
hat!"

„Was?" meinte das kleine Fräulein Dale hochmütig,
„haben meine Augen damit zu tun?"

„Ihre Augen?" erläuterte die Stimme, lassen einem

Heitratsgedanken kommen. Ursache und Wirkung zugleich.
Ich vermute, dah Sie in Ihrer unschuldigen, jungmädchen-
haften Art oft ans Heiraten denken, Phillis?"

„Dann und wann schon."
„Und", fuhr die Stimme fort, „da Sie ein gescheites

Mädchen sind, haben Sie wahrscheinlich begriffen, dah Sie
sich nicht ganz allein verheiraten können. Sie müssen je-

mand in Aussicht haben. Stimmt's, Phillis?"
„Das geht Sie gar nichts an."
„Sie irren, Phillis. Sie irren sich gewaltig. Angenom-

men, dah Sie noch niemand in Aussicht haben, was für
einen würden Sie da vorziehen? Groh oder klein? Dunkel
oder blond? Abstinenzler oder Säufer? Erklären Sie sich."

„Das ist mir ganz gleich. Die Hauptsache ist, dah er

freundlich ist und Tiere gern hat. zu lachen und zu reden,
aber auch zu schweigen weih."
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„3d) mill |>ans beihm", erfdjoll es entjüdt aus bent
fternfprecber, „roenn bas nicfjt 3br ©lüdstag ift, Sbillis!
(Eben ben Sïîann, ben Sie utollen, fenne id)!"

„S3irflidj?"
„Steiner Seel!" fagte bie Stimme, „©enau bas, Utas

Sie fudjen. Sicbts Sefonberes, toiffen Sie, aber geiftig
normal unb förperlidj rüftig. 3n einem Scf)önbeitsroett=
beuterb bat er nie einen Sreis belommen, aber er ift ein
grober Dierfreunb. (Er ift febod) fcfjeu, Sbillis, fo fdjeu
rote ber Sögel auf bem Saum."

„Die Sdfeuen gefallen mir... manchmal", meinte bas
tieine Fräulein Dale gcfefct.

„Das ift ein Droft", fagte bie Stimmet,,Der junge
Sîann bat einen Slonat Serien, glaube id), unb möchte ihn
gern als t&onigmonb benuben. ffjaben Sie 3hre Serien
febott gehabt, Sbihis?"

,,S3as bat bas bamit 3u tun?"
„Aicbts!" fagte ber fjernfpredjer überrafdjt. „Aber

Sbtllis..."
„SBenn 3br Sreunb irgenb etroas Sefonberes in Sus»

ficht bat", fuhr bas fleine Sräutein Dale munter fort, „fo
mürbe id) ihm raten, fid) perfönlidj 3u beuterben. Das ift
ber eini3ige ratfante SSeg."

„Aber er ift fo fdjeu, Sbillis", roanbte bie Stimme
ein. „Offen gefagt: er bat nicht ben Stut ba3u."

„3d) tann ihm nicht helfen."

^
Die Stimme fchien einen Augenblid nad)3ubenten.

„Schon red)t", fagte fie bann gan3 plöblid). „3d) nterbe mit
ihm reben. 3d) nterbe feben, bah er fid) perfönlid) beutirbt.
Sehen Sie utobl, Sbillis."

„Sein, marten Sie eine Stinute", fagte bas tieine
Fräulein Dale bringlid). „Salt... er foil lieber..."

Aber ber Çernfprecber gab feinen Saut mehr tton fid).
* **

Sis ber junge ôerr Srefton balb barauf 3urüdfebrte,
faitb er bas Heine Fräulein Dale ant jjenfter, oott mo fie auf
bie ruhige Strohe blidte.

„3... ift etroas Seues ba, Fräulein Dale?" fragte ber
junge £err Srefton, ber geroöbnlid) im ©efidjt rot rourbe.

„Sein, tôerr Srefton."
Der junge £err Srefton fal) fie oott ber Seite an.

Dann öffnete er ben Slunb, febloh ihn, trabte fein lintes
Ohr, räufperte fieb unb öffnete roieber ben Sîunb. Ru»
famtnenbanglofes ©eftammel brang aus feiner Reble.

„Sräulein Dale... id)... Sic... hm... bas beiht..."
Das ©eftammel hörte auf.

„2Bie beliebt, Irjcrr Srefton?" fragte Fräulein Dale
böflid).

ijerr Srefton, beffen bereits farmefinrotes ffieficht fid)
3u einem eblen Surpurrot oertiefte, ftiefc einen langen,
langen Seuf3er aus unb oerfud)te es nochmals:

„Fräulein Dale... id)... ich bin ein gan3 groher Sarr.
3d) meih es, aber..."

„So? Das ift Snficbtsfacbe", meinte bas fleine grau»
lein Dale freunblid). „3ebenfaIIs finb Sie fein blöber Rerl,
Serr Srefton. Sie maren foeben gegen fid) felbft ungerecht."

,,£>err im £>immel!" fagte ber junge |jerr Srefton, ber
3urüdroidj, als hätte ihn etmas geftochen. „Sie... Sie
muhten, bah id) es mar?"

„Satürlich", antroortete bas fleine Fräulein Dale nach»
fichtig. „Sie haben oon ber neuen SeIephon3eIIe auf ber
anbern Seite ber Strohe gefprodjen, ftimmt's? 3d) fann
nämlid) oon meinem Difcf) aus hinüberfe'hen. 3d) blidte 3u=

fällig aus bem Srenfter unb fah Sie. Sei 3bren öaaren ift
jeber 3rrtum ausgefchloffen. Unb um gan3 ficher 3U fein,
bah S i e angerufen hatten, fragte ich Sie roegen 3hres
Sûtes. Sie haben ihn abgenommen unb barauf gefdjaut,
erinnern Sie fich? Stellen Sie fid) cor", fagte bas fleine
Fräulein Dale mit unenblidjer SSürbe, „bah idj einen

5remben fo lange hätte mit mir reben laffen!"

„©roher ©ott!" fagte ber junge £err Srefton unb
glohtc Sie an. „Unb id) badjte, id) märe höllifd) gefdjeit
geroefen!_ Sehen Sie, id)... id) bab's ein bubenbmal oer»
fudjt, mit 3bnen 3U reben, aber... meine Seroen haben
jebesmal oerfagt. So bad)te id), id) mollte es einmal mit bem
gfernfprecher oerfuchen, um mit 3bnen frei oon ber Seher
roeg 3u reben. Fräulein Dale, Shollis", fagte ber junge toerr
Srefton, ber jebt oor ©rregung blau rourbe. „3d) hab' Diere
riefig gern."

„Sur Diere, 3obn?" fragte bas fleine fträulein Dale.

"" «
3m 3Rottbenf<J)eiit.

(Es fchlummern bie Slümlein im Stonbcnlicht,
Sie bergen oerfchämt ihr 3artes ©eficht;
Serfdjlafen niden bie Stengel unb Dolben,
(Es fdjübt fie ber ©lan3 oor Schratt unb Unbolben.

©s ruhen bie Söglein, ins Straudjroerï gebudt,
3m Draume nodj bloh ber Sperber fpuft.
Das Räu3lein bufdjt mit fdjrillem ©efdjrei,
Die glebermaus geiftert am Durme oorbei.

Scis raufdjet bas Sächleitt im Silbcrfchciit,
©s glihert unb ftrablt roie ein Spiegelein;
Der Stonb beftaunet fein feuchtes ©ilb,
Das 3itternb aus roogenber Slädjc fchroillt.

©s träumet bas Rinblein im Stonbenfchein;
Unb übers Sett beugt fid) bas Stütterlein;
©s füht ooll Siebe bie Stirne flar:
O ©ott, erhalt es mir rein unb roabr!

Auf fchimmernber 2Biefe im Stonbenglan3,
Da reiben fid) ©Iflein 3u 3ierlid)em Dan3;
Sic febeqen unb fofen in monniger Sîinnc
Der S3affemi.t laufdjt mit oeqüdtem Sinne.

©s raufdjet bie Sacht ihr Schlummerlieb:
Suf)t aus, bie ihr franf, oerhärmt unb müb'!
Sus bem Urquell ftrömet bie beilige Straft,
Die Dages bann Segen unb SBunber fchafft.

Ronrab ©rb.
— -

§ogctfd)uë.
Sont Aberglauben bes Altertums, bah ôcren auf ber

©rbe mit Deufeln in ben ÏBoIfen in Serbinbung fteben, um
£agel 3u erseugen, über bas ©efd)rei unb ©etrommel milber
Sölfer bis 3ur i>ageltanone, mar ein roeiter S3eg.
Seonarbo ba Sinei unb Senoenuto ©ellini berichteten fdjon
3U ihrer Reit (oor runö 400 3abren) über bas §agel»
fchiehen. Damals hatte man nod) irrtümlich angenommen,
ber Rnall mürbe ben ôagel oertreiben, ©rft oiel fpäter
rourbe erfannt, bah bie abführte S3 i n b ft i 11 e im ©emölf
bie Urfad>e ber êagelbilbung ift. ©an3 ridjtig folgerte
man bann roeiter, bah, menn Scroegung in bie Stille ber
S3oIfen getragen mirb, bie êagclbilbung unmöglich fein
muh. Anbcre Stittel als Suloer unb Ranotte hatte man
bamals nicht. Um ber mit ber Ranone erseugten Suft»
roelle bie Aufroärtsrichtung su geben, mürben ben oertoen»
beten fur3en Störfern, „Rahenföpfe" genannt, tridjter»
förmige Schallrohre aufgelebt. Der erfte, ber auf biefe
3bee fam, mar ber Sürgermeifter Stieger bes fteiermär»
fifchen Se3irfs S3inbifdj=$reiftrib, ber in ben 3abren nach
1895 fein gan3es ©ebiet mit folgen Ranonen gegen Sage!
fchübte. S3eil bamit un3meifelhaft ©rfolge erreicht mürben,
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„Ich will Hans heißen", erscholl es entzückt aus dem
Fernsprecher, „wenn das nicht Ihr Glückstag ist. Phillis!
Eben den Mann, den Sie wollen, kenne ich!"

„Wirklich?"
„Meiner Seel!" sagte die Stimme. „Genau das, was

Sie suchen. Nichts Besonderes, wissen Sie, aber geistig
normal und körperlich rüstig. In einem Schönheitswett-
bewerb hat er nie einen Preis bekommen, aber er ist ein
großer Tierfreund. Er ist jedoch scheu, Phillis, so scheu
wie der Vogel auf dem Baum."

„Die Scheuen gefallen mir... manchmal", meinte das
kleine Fräulein Dale gesetzt.

„Das ist ein Trost", sagte die Stimme.^„Der junge
Mann hat einen Monat Ferien, glaube ich, und möchte ihn
gern als Honigmond benutzen. Haben Sie Ihre Ferien
schon gehabt, Phillis?"

„Was hat das damit zu tun?"
„Nichts!" sagte der Fernsprecher überrascht. „Aber

Phillis..."
„Wenn Ihr Freund irgend etwas Besonderes in Aus-

sicht hat", fuhr das kleine Fräulein Dale munter fort, „so
würde ich ihm raten, sich persönlich zu bewerben. Das ist
der einizige ratsame Weg."

„Aber er ist so scheu, Phillis", wandte die Stimme
ein. „Offen gesagt: er hat nicht den Mut dazu."

„Ich kann ihm nicht helfen."
Die Stimme schien einen Augenblick nachzudenken.

„Schon recht", sagte sie dann ganz plötzlich. „Ich werde mit
ihm reden. Ich werde sehen, daß er sich persönlich bewirbt.
Leben Sie wohl, Phillis."

„Nein, warten Sie eine Minute", sagte das kleine
Fräulein Dale dringlich. „Halt... er soll lieber..."

Aber der Fernsprecher gab keinen Laut mehr von sich.

Als der junge Herr Preston bald darauf zurückkehrte,
fand er das kleine Fräulein Dale am Fenster, von wo sie auf
die rußige Straße blickte.

„I... ist etwas Neues da, Fräulein Dale?" fragte der
junge Herr Preston, der gewöhnlich im Gesicht rot wurde.

„Nein, Herr Preston."
Der junge Herr Preston sah sie von der Seite an.

Dann öffnete er den Mund, schloß ihn. kratzte sein linkes
Ohr. räusperte sich und öffnete wieder den Mund. Zu-
sammenhangloses Gestammel drang aus seiner Kehle.

„Fräulein Dale... ich Sie... hm das heißt..."
Das Gestammel hörte auf.

„Wie beliebt, Herr Preston?" fragte Fräulein Dale
höflich.

Herr Preston, dessen bereits karmesinrotes Gesicht sich

zu einem edlen Purpurrot vertiefte, stieß einen langen,
langen Seufzer aus und versuchte es nochmals:

„Fräulein Dale... ich... ich bin ein ganz großer Narr.
Ich weiß es, aber..."

„So? Das ist Ansichtssache", meinte das kleine Fräu-
lein Dale freundlich. „Jedenfalls sind Sie kein blöder Kerl,
Herr Preston. Sie waren soeben gegen sich selbst ungerecht."

„Herr im Himmel!" sagte der junge Herr Preston, der
zurückwich, als hätte ihn etwas gestochen. „Sie... Sie
wußten, daß ich es war?"

„Natürlich", antwortete das kleine Fräulein Dale nach-
sichtig. „Sie haben von der neuen Telephonzelle auf der
andern Seite der Straße gesprochen, stimmt's? Ich kann
nämlich von meinem Tisch aus hinübersehen. Ich blickte zu-
fällig aus dem Fenster und sah Sie. Bei Ihren Haaren ist
jeder Irrtum ausgeschlossen. Und um ganz sicher zu sein,
daß Sie angerufen hatten, fragte ich Sie wegen Ihres
Hutes. Sie haben ihn abgenommen und darauf geschaut,
erinnern Sie sich? Stellen Sie sich vor", sagte das kleine
Fräulein Dale mit unendlicher Würde, „daß ich einen
Fremden so lange hätte mit mir reden lassen!"

„Großer Gott!" sagte der junge Herr Preston und
glotzte Sie an. „Und ich dachte, ich wäre höllisch gescheit
gewesen! Sehen Sie, ich... ich Hab's ein dutzendmal ver-
sucht, mit Ihnen zu reden, aber... meine Nerven haben
jedesmal versagt. So dachte ich, ich wollte es einmal mit dem
Fernsprecher versuchen, um mit Ihnen frei von der Leber
weg zu reden. Fräulein Dale, Phpllis", sagte der junge Herr
Preston, der jetzt vor Erregung blau wurde. „Ich hab' Tiere
riesig gern."

„Nur Tiere, John?" fragte das kleine Fräulein Dale.

,»»

Im Mondenschein.
Es schlummern die Blümlein im Mondcnkicht,
Sie bergen verschämt ihr zartes Gesicht:

Verschlafen nicken die Stengel und Dolden,
Es schützt sie der Glanz vor Schratt und Unholden.

Es ruhen die Vöglein, ins Strauchwerk geduckt,

Im Traume noch bloß der Sperber spukt.
Das Käuzlein huscht mit schrillem Geschrei,
Die Fledermaus geistert am Turme vorbei.

Leis rauschet das Bächlein im Silberschein,
Es glitzert und strahlt wie ein Spiegelein:
Der Mond bestaunet sein feuchtes Bild,
Das zitternd aus wogender Fläche schwillt.

Es träumet das Kindlein im Mondenschein:
Und übers Bett beugt sich das Mütterlein:
Es küßt voll Liebe die Stirne klar:
O Gott, erhalt es mir rein und wahr!

Auf schimmernder Wiese im Mondenglanz.
Da reihen sich Elflein zu zierlichem Tanz:
Sie scherzen und kosen in wonniger Minne
Der Wassernir lauscht mit verzücktem Sinne.

Es rauschet die Nacht ihr Schlummerlied:
Ruht aus, die ihr krank, verhärmt und müd'!
Aus dem Urquell strömet die heilige Kraft,
Die Tages dann Segen und Wunder schafft.

Konrad Erb.
—»»»— - »»»

Hagelschutz,

Vom Aberglauben des Altertums, daß Heren auf der
Erde mit Teufeln in den Wolken in Verbindung stehen, um
Hagel zu erzeugen, über das Geschrei und Eetrommel wilder
Völker bis zur Hagelkanone, war ein weiter Weg.
Leonardo da Vinci und Benvenuto Cellini berichteten schon

zu ihrer Zeit (vor rund Iahren) über das Hagel-
schießen. Damals hatte man noch irrtümlich angenommen,
der Knall würde den Hagel vertreiben. Erst viel später
wurde erkannt, daß die absolute Windstille im Gewölk
die Ursache der Hagelbildung ist. Ganz richtig folgerte
man dann weiter, daß, wenn Bewegung in die Stille der
Wolken getragen wird, die Hagelbildung unmöglich sein
muß. Andere Mittel als Pulver und Kanone hatte man
damals nicht. Um der mit der Kanone erzeugten Luft-
welle die Aufwärtsrichtung zu geben, wurden den verwen-
deten kurzen Mörsern, „Katzenköpfe" genannt, trichter-
förmige Schallrohre aufgesetzt. Der erste, der auf diese
Idee kam, war der Bürgermeister Stieger des steiermär-
kischen Bezirks Windisch-Feistritz, der in den Iahren nach
1895 sein ganzes Gebiet mit solchen Kanonen gegen Hagel
schützte. Weil damit unzweifelhaft Erfolge erreicht wurden,
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